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*> « m • « * r « <» • «d, Karlsruhe und auSwSck» frei M Hau» geliefert für Mir , *800 Jt — Sinzelnummer 150 Jt — « n,eig en red ü hr : 125 M für 1 mm Htzh« und «in Siebentel Brei« . Briefe und» »wer frei . Bei » lederhelimar« tariffefirr « aba« , der al« Kafienrabatt pM und rerwrigrrt werden kann , wenn nicht binnen vier Woche» nach Empfang der Rechnung Zahlung erfolg , « mtliche Anzeige« find direktan die « eschtfibgrll« der Karlsruher Zeitung, Badischer etaatSavteiger , Larl -Frietrichstr. 14 zu senden und werde « in Vereinbarung mit den , Ministerium de« Innern berechnet . Bet » lazeechebunz , zwangsweiser Beitreibanaund Kenlurtversahren siillt der « adait sort. ikrstLungSort Karlsruhe — Im FaUe von höherer Gewalt, Streik, Sperre, Aussperrung, M - schineiibruch, Betriebsstörung im eigene« » «trieb« « er in denen unserer Lieferantendal der -gnierent keine » uspri!» «, saU« di« Zeitung verspiitrt, i« beschriinktem Unstang« »der nicht «richeint . — Für telephonisch« Abbestellung von Anzeigen wird kein« Gewähr übernommen. Unverlangt« Drucksachen uud
^ '

Mauuskrtpw werde» nicht zurückgegebe« nnd «» wird keinerlei Berpftichtung zu irgendwelcher BergStung übernommen.

Amtlicker Teil .
Steuerliche Verrichtungen im April.
« l . Wegen der Verzögerung in der Verabschiedung des

E elden twer tüngsgesetzes konnte die Frist für die Abgabe der
Vermögen - und Einkommen st euetetflacun *
gen , für die ursprünglich der Monat Februar und dann der
Monat März vorgesehen war , nicht innegchalten werden . Nach¬
dem das Gesetz nunmehr verabschiedet worden ist, wird als
Frist für die Abgabe der Steuererklärungen der Monat
April bestimmt werden . Die Finanzämter werden den Steuer¬
pflichtigen die Vordrucke für die Vermögen - und Einkommen¬
steuererklärungen in den ersten Tagen deS Monats April zu¬
senden . Zurzeit hat es keinen Zweck, sich wegen Aushändigung
der Vordrucke an die Finanzämter zu wenden , da diese dre
Vordrucke erst Anfang April zur Verfügung haben .

2. Was die Zwangsanleihe anlangt , so ist der Zeit -
, punkt , bis zu dem spätestens zwei Drittel der Zwangsanleihe im

Voraus zu zeichnen und einzuzahlen sind , bis zum 30 . April
1923 hinausgeschoben worden . Der Zeichnungspreis betragt bis
zum 30 . April 100 Prozent . Erst vom Mai ab erhöht sich der
Zeichnungspreis um 10 Prozent monatlich .

3 . Es wird ferner darauf hingewiesen , daß bei der
^ Umsatz¬

steuer der Unterschied zwischen den bisher für die Umsätze 1922
geleisteten Vorauszahlungen und dem Steuerbetrage , der sich
aus der im Januar abgegebenen Umsahsteuererklärung ergibt ,
biS zum 15. April 1923 zu entrichten und daß die Vorauszah¬
lungen auf die Umsatzsteuer für das erste Vierteljahr 1923
ois zum 30. April 1923 zu leisten find .

ireicdsnotoprer .
— In verschiedenen Gegenden Wadens , namentlich aber in

Mittelbaden , ist das G » erbreitet , in Preußen sei
das Reichsnotopfer nock " "^ e^ rhoben worden . Diese Behaup -
tung ist vollständig u > des fV j g . Tatsächlich ist in Preußen
die Veranlagung und Erhebung des Notcchfers ebenso beendet
wie in Baden . Es empfiehlt sich im Interesse der Allgemein¬
heit und der Reichseinheit , Personen , die Gerüchte der Gezeich¬
neten Art in Umlauf setzen oder weitergeben . den zuständigen
Behörden namhaft zu mack \ damit Leuten , die auf solche
unbegründete Weise Beunruhigung unter den heimischen
Steuerpflichtigen Hervorrufen , Gelegenheit geboten werden
kann , die Wahrheit ihrer Behauptungen vor Gericht nachzu -
weisen .

Die Linkubr englischer Noble .
** Durch hie Muhrbesehung sind die b a di s ch e n Kohlen -

handlungen gezwungen zur Vermeidung von Betriebsein¬
stellungen den Vertrieb englischer Kohlen zu über¬
nehmen . Der Reichskohlenkomnrissar will , um die Zahl der
Kohleneinkäufer in England im Interesse Der Preisbildung
möglichst einzuschränken , nur diejenigen Firmen , die bereits
vor dem Jahre 1914 nachweislich englische Kohlen nach
Deutschland eingeführt haben , zum Ankauf von Kohlen in
England zulassen . Infolgedessen ist es mehreren badischen
Firmen nicht möglich , die für die Einfuhr notwendige Ge¬
nehmigung zu erhalten . Die badische Regier » n ^ j kann
Die Bedenken Des Reichskohlenkommissars nicht teilen und
hat gegen seme Stellungnahme , die eine Monopolisierung des
Handels mit englischer Kohle für einzelne Firmen zur Folge
hat , Vorstellungen erhoben .

Generalkonsulat der Republik Li Salvador
** David Mugdan ist zum Honorarkonsul bei dem Gene¬

ralkonsulat von El Salvador für das Deutsche Reich in Ham¬
burg ernannt worden . Nachdem ihm namens des Reichs das
Exequatur erteilt worden ist . ist er zur Ausübung konsula¬
rischer Amtshandlungen in Baden zugelassen worden .

Ipolittecfoe Neuigkeiten .
England und die Ruhrfrage .

Die Rede Dr . v . RofenbrrgS ist, laut einer Londoner Mel -
düng der „Frkft . Ztg .", zumeist nur in wertlosen Bruchstückennach London gelangt . Jedenfalls hat hierbei die offiziellePublizistik versagt . Der materielle Inhalt seiner Ausführun¬gen war . soweit zu erkennen , für das offizielle England nichtneu , denn Die Bereitschaft , die Reparationsfrage einer Kom¬
mission zu unterbreiten , war gänzlich auf Diplomatischem Wegehierher übermittelt worden . ES dürfte jedoch die offiziell «englische Ansicht sein , daß die französische Regierung heutediesen Vorschlag noch energischer ablrhnt als im letzten Com »mer . Paris wird als völlig unzugänglich betrachtet .Bezeichnend ist. Daß die französische Presse im felben Augen -blick, wo England auf die von Paris aus vorgeschobene Frageder Sicherheit eingeht , erklärt , daß Paris nicht geneigt sei,sich von der Hauptfrage , nämlich der Reparation , ablenken zulassen . Während die englisch -französischen Beziehungen voll¬kommen auf einen toten Punkt geraten sind , liegt , wie man -beglauben , eine leichte Chance in den Aussprachen in Rom undMailand, wo wichtige italienisch -belgische Interessen im Spielsind. „Daily Telegraph " glaubt zu wissen , daß Mussolini »aufdiplomatischem Wege kürzlich die deutsche Regierung zu Bor ,schlägrn an die Alliierten aufgefordcrt höbe und daß andereStaaten hiervon in Kenntnis gesetzt worden seren . Um so in¬teressanter sei die Mission JasparS . Das Blatt betont , daß

■ILr Rheinlandpolitik auf einen vereingteu englisch»»talienisch -belgischra Widerstand stoße .

Die 'lllnterbaus - Debstte .
Bei Abwesenheit deS Premierministers debattierte daS eng¬lische Unterhaus Die Ruhrfrage und die englisch -französische «

Beziehungen . Der Verlauf der Debatte zeigt an , daß Anzei¬chen einer immerhin wachsenden Klärung in der englischenHaltung unverkennbar sind . Zunächst fällt auf . daß die ange -
kündige liberale Aktion bezüglich der Sicherheit Frankreichsvöllig unterblieb , weshalb auch Lloyd George nicht die Kam -
pagne führte . Statt dessen ergab sich, daß Grigg mit großerMäßigung des Ausdrucks , aber sehr wirksam nachwies , daßParis mit seinen Forderungen bezüglich des Rheinlands gänz¬lich außerhalb des Friedensvertrags stehe und daß das franzö¬
sische Ziel ein neuer Friede nach einem neuen Kriege sei . Die
Frage der Reparationen und der bisherige Begriff der Sicher¬heit seien nicht mehr der Mittelpunkt der französischen Gedan¬ken, sondern England sei durch die Rheinlandpolitik dor eine
völlig neue Situation gestellt . Eine internationale Kontrolle
der Rheingebieke würde eine Denationalisierung bedeuten und
eine spätere Explosion des deutschen Rationalgefühls unver¬
meidlich machen . Grigg spricht dem deutschen Vorschlag einer
internationalen Kommission „admirable prospect " zu und schloß
seine von andauernden Beifallszeichen Lloyd Georges begleiteteund vom Hause bestens aufgenommene Rede mit einem Appell ,den britischen Sinl ^ für Recht zur Geltung zu bringen und die
eigene Meinung in Zusammenarbeit mit den Dominions hin¬sichtlich der Ruhrfrage zu klären .

weil man binnen wenigen Wochen handeln müsse .
Asquith führte in diplomatischer Beziehung die Debatte aufihren Höhepunkt , indem er die Erklärung des deutschen Außen¬ministers von Rosenberg in den Mittelpunkt seiner Rede stellteund die englische Regierung zu der Erklärung aufforderte ,wann und wie sie über den deutschen Vorschlag orientiert wor¬den sei und welche Schritte sie getan habe , um mit anderenan der Ruhraktion unbeteiligten Alliierten Fühlung zu nehmen .Asquith stellte fest, daß der Friedensvertrag Frankreich bezüg¬lich der Abrüstung und Kontrolle ausreichend Sicherheit biete .Ramsah Macdonald verurteilte drastisch die Politikdes Schwei¬gens zumal da Deutschland ready to move und der Widerstanddes Volkes unbedingt echt fei . Er unterstrich die moralischeVerpflichtung Englands , Paris gegenüber die Einhaltung des

Friedensvertrags zu verlangen , und wiederholte Asquiths diplo¬matische Anfragen .
Die Debatte ist ein schlagender Beweis für die Richtigkeit der

Forderung an die Berliner Regierung , die öffentliche Meinungaller Länder durch eine öffentliche Aktion und klare Sprache zumobilisieren . Selbst ' die engbegrenzten Erklärungen von Ro -
scnbergs haben unverkennbar zur Anfachung einer wertvollen
Diskussion bergetragen . Die gestrige Debatte bedeutete einen
schwerwiegenden Appell an Frankreich .

Zur zfrage einer amerikanischen Anleide .
Der von den amerikanischen Kaufleuten angebotene Vorschlagzur Lösung der 'Reparationsfrage wurde auf dei« Wektkon -

greß der Handelskammern der in Rom stattfand , am 23 . Märzvom Vizepräsidenten der Newyorker iBankierbereinigung , Kent ,eingeöracht . Kent führte dabei u . a . aus :
Eine Anleihe für Deutschland , welche groß genug wäre ,seine Wirffchaftslage zu stabilisieren und sogar Borauszah -

lungen auf das Reparationskonto zu leisten , sei eine gesundeSache und könnte , falls sie auf Aufforderung und zugunstender alliierten Völker ausgegeben würde , zweifellos in Amerika-plaziert werden , d. h . eine Anleihe an Deutschland , innerhalbwelcher Amerika Reparationszahlungen vorschießen sollte ,wäre , wenn sie die Alliierten nicht genehmigten , unmöglich .Die moralischen Verpflichtungen , die Deuffchland mit einer
solchen Anleihe übernehmen würde , würden eine sicherere Ga¬rantie darstellen , als die Verträge .

Kent schloß : Falls die Reibungen zwischen Deutschland undden Alliierten wegen der Reparationen aufhören , der Infla¬tion Einhalt geboten werde und die unnützen Ausgaben ein¬
gestellt würden , so könnte die öffentliche Meinung Amerikasden amerikanischen Kongreß zwingen , gemeinschaftlich mit den
europäischen Nationen an den Neuaufbau der Weltwirtschaft
zu schreiten . Bedenken Sie , daß diese Vorschläge von denVertretern der mächtigsten der amerikanischen Geschäftsorga -
nisationen ausgehen , von 22000 Mitgliedern der Bankier -
und Wankenorganisationen . Können wir den moralischenMut zu einer solchen Initiative aufbringen ? Sie allein kön¬
nen antworten .

Kent wurde von den Kongreßteilnehmern mit langanhalten »
dem Beifall überschüttet und verlas sodann den Text einer
Nesolntio », die folgendes besagt :

1 . Die Voraussetzung für eine dauernde Besserung der inter¬nationalen Lage ist die definitive Lösung der Reparations -
frage .

2 . Jede neuerliche Überprüfung der ReparationSsumme er¬
scheint unnütz ohne die gleichzeitige Festsetzung von Garan¬
tien für ihre gerechte Durchführung .

3 . Überdies erscheint die Garantie , daß neue Grenzver¬
letzungen unterbleiben , für die Abschaffung brr Rüstungslasten
notwendig .

-4 . Diese Sicherheit erscheint unentbehrlich einerseits für den
Weltfrieden , andererseits zur Ermöglichung internationaler
Kredite für die Kursstabilisierung . Die Welterfparniffe sindnicht zu mobilisieren ohne die Überzeugung , daß Garantien
des Friedens vorliegen .

8 . Die Wiederherstellung deS Handels und der Aufbau de»
Wirtschaftsverkehrs find abhängig von der Erfüllung der ein¬
gegangenen Verpflichtung , die interalliierten Schulden direkt
zwischen den alliierten Mächten zu regeln . ES ist aber not¬
wendig , «ine baldige Entscheidung zu treffen uno dabei der

gegenwärtigen und zukünftigen Lristungsfähigkett der Schuld ,neraation Rechnung zu tragen , jedoch unter Berücksichtigungeiner gesunden Bilanz , welche auf den zur Friedensgarantieund Regelung der Reparationsleistung erzielten RüstungS .«inschränkungen beruht .
« . Eine grsunbe Bilanz ist die Grundforderung für die Kre »diterreichung jeder Nation .
Die Resolution schließt : Der internationale Handelskammer -kongreß ist der Meinung , daß eine allgemeine Wirtschaftsron -ferenz aller intereffierten Rationen grundlegend wichtig und

unvermeidlich wäre . Der Handelskammerkongreß erklärt , daßes in diesem Augenblick inopportun wäre , Vorschläge für dieRegelung der heutigen Situation zwischen den Alliierten undDeuffchland zu machen . Er glaubt jedoch, daß die Regie -
rungen im günstigen Augenblick auf die Erfahrungen der Ge -
schäftsleute zurückkommen könnten und erklärt seine aufrich -
tige Bereitschaft , in diesem Falle dem Rufe der Regierungenzu folgen . _

'Rbein *t >erneftanal wieder fahrbar.
Wegfall des Grundes für die Besetzung bei Karlsruhe . Mann-

heim »ad Darmstadt .
Nach einem Privattelegramm der „Frkf . Ztg .

" ist der Rhein -Hernckanal wieder fahrbar , nachdem der gesunkene Kahn , derdie Fahrrinne versperrte , von einer Dortrechter Firma wiedergehoben .worden ist.
Dazu bemerkt die „ Frkf . Ztg ." folgendes : Nach einer demdeutschen Geschäftsträger in Paris am 3 . März übergebene »

offiziellen Note der französischen Regierung bildete die Be -setzung der Hafen - und Bahnhofsanlagen bei Mannheim .Karlsruhe und Darmstadt eine Vergeltungsmaßnahme für dieangeblich absichtliche Versenkung von Kähnen im Rhein -Herne -kanal . Nachdem durch die Bemühungen einer deutschen Firmader Kanal wieder fahrbar ist, muß eS als selbstverständlich «
Pflicht Frankreichs betrachtet werden , daß es nunmehr auch die
zur Vergeltung besetzten Plätze wieder freigibt .

Ikurze Nacbricbten.
• Frankreichs RheinlandplSne . Der diplomatische Mitaröei -ter der „Daily Mail " erklärt offenbar offiziös inspiriert , daßFrankreich den Anregungen auf Jnternationakisierung desRheinlandes unter dem Schutz des Völkerbundes keine Folgegeben würde . Es stehe auf , dem Standpunkt , der VersaillerVertrag müsse vollständig ausgeführt werden und das Rhein ,land müsse infolgedessen unbedingt bis 1935 besetzt bleiben ,später könnte es internationalisiert werden ^ doch würde Frank -reich Bürgschaft fordern , daß Deuffchland vollkommen abge¬rüstet habe .
* Erweiterungen des französischen Flottenprogramms . DerMinisterrrat hat heute den Marineminister ermächtigt , einen

Gesetzentwurf über die Organisation der Küstenverteidigungsowie einen zweiten über die Kiellegung von leichten Fahr -
zeugen für die Bauperivde 1925/30 einzubringen . Bei demletzteren Entwurf handelt es sich um den zweiten Abschnitt deskürzlich eingebrachten Flottenprogramms , dessen erster Teilbereits gesetzlich festgelegt ist.

Wsdisctzer Landtag.
Vorschüsse für die Handwerkskammer.

Der Handwerkskammertag in Mannheim hat am 31. Ja .nuar d . I . im Namen der vier badischen Handwerkskammern zurBestreitung ihrer laufenden Ausgaben bei der Regierung umdie Gewährung von Vorschüssen auf Sie für
'

das Jahr 1923
zu erhebenden Handwerkevbeiträge im Gesamtbetrag vo»30 Millionen nachgefucht ; davon würden eckhalten die Hand .Werkskammer Mannheim 10, Karlsruhe 8, Frelburg und Kon .
stanz je 6 Millionen Mark . Die Ausgaben feien infolge der
Geldentwertung sehr hohe, die Einnahmen gingen , auch vo»den Gemeinden , sehr langsam ein .

Der Haushaltsausschuß genehmigte die Gewährung des Vor¬
schusses ; er soll innerhalb 6 Monaten zurückgezahlt wcrven .
Verlangt waren 60 Millionen , mit Rücksicht auf die Finanz ^
tage Wadens hat das Finanzministerium den Betrag auf di«
Hälfte herabgesetzt .

Förderung des Baues von Kleinwohnungen.
Dem Landtag ist der Entwurf eines Gesetzes über die staat¬

liche Verbürgung von Hypotheken zur Förderung des Baue »
von Kleinwichn ungen zugegangen . Er ist nur kurz nutz
lautet :

Artikel I . Dir 88 3 und 4 des Gesetzes vom 6. Juli 1913
über die staatliche Verbürgung von Hypotheken zur Förderung
des Baues von Kleinwohnungen werden durch nachstehend «
Vorschrift ersetzt :

8 3 . Die Gesamthöhe der zu übernehmenden Bürgschaste »
darf den Betrag von 200 Millionen Mark nicht übersteigen .Artikel II . Der bisherige 8 5 erhält die Bezeichnung 8 4.

Die Begründung besagt :
Rach 8 4 des Bürgschaftssicherungsgesetzes vom 6 . Juli ISIS

darf die Gesamthöhe der vom Staate zu übernehmenden Bürg ,
schäften für Baudarlehen das löfache der jeweils verfügbare »
Bürgschaftssicherung nicht überschreiten . Der hierfür vor -
gesehene Betrag war zunächst nach 8 3 des Gesetze» auf
800 000 M . festgesetzt und wurde durch Gesetz vom 22. Mar »
1921 auf 1 Millionen Mark und durch Gesetz vom 14. In »
1982 auf 1600000 M . erhöht , so daß Bürgschatten vis zu .



$ dl)e von 22,5 Millionen übernommen werden konnten. Dieser
Betrag wird nach Verbürgung einiger angekündigter größerer
38m,betrieben voraussichtliche Ende dieses-Monats erreicht sein ,
so daß eS sich empfiehlt, di« Ermächtigung zur Übernahme
von Bürgschaften zu erweitern , um die im Frühjahr bcgin»
»e»dv,. Bautätigkeit nicht anfzuhalte «. Die frühere Anord-
nung , zur Erfüllung der dem Staat aus den Bürgsckaftsver -
trägen erwachsenden Verbindlichkeiten einen Grundstock zu ■
unterhalten und die Übernahme der Bürgschaften , auf ein -Viel¬
faches dieser Summe zu begrenzen, entspricht indeffen den
heutigen Verhältnissen nicht mehr. Man hat in anderen Fäl¬
len , in denen der Staat viel weitgehendere Bürgschaften, wie
z. B . für Lebensmittelkredite , für Kredite zur Beschaffung
von Saatgut und Düngemitteln u . ddrgl., übernommen hat ,
regelmäßig davon abgesehen, einen Grundstock für etwaige
dem Staat hieraus zur Last bleibende Verbindlichteiten anzu -
iegen, so daß auch hier , wo es sich im Vergleich dazu um gr-
ringfügige Beträge handelt , ohne Bedenken darauf verzichtet
werden sann . Es wird daher vorgeschlagen, den bisherigen
§ 3 des Gesetzes aufzuiheben und die Begreifung der Bürg¬
schaftsübernahme in § 4 durch einen festen Betrag zum
Ausdruck zu bringen .

In welchem Umfang der Staat weiterhin durch Übernahme
von Bürgschaften in Anspruch genommen wird , läßt sich nicht
übersehen, da die Verhältnisse auf dem Gebiet der Bautätig¬
keit sich ständig schwieriger gestalten und künftig wohl nur
unter weitgehendster Unterstützung des Staates gebaut wer¬
den kann . Die Ermächtigung sollte daher zunächst auf min¬
destens 300 Millionen begrenzt werden , womit den Anforde¬
rungen der nächsten Wauperioden wqhl genügt werden wird.
Die nach den bisherigen Vorschriften zur Bildung des Grund¬
stocks bereitgestellten Mittel sollen der allgemeinen Staats¬
verwaltung wieder zurückgegeben werden . Verbindlichkeiten
sind dem Staat aus der Bürgschaftsübernahme nicht er¬
wachsen . _

'

Babtecbe Nbersicbt.
Zum Verbot der deutscb-vökkiscben

Freiheitspartei .
In den letzten Wochen hat , wie wir von unterrichteter Seite

erfahren , die deutsch -völkische Freiheitspartei versucht, auch in
Baden Boden zu gewinnen . Bei dcr Gründung einer Orts¬
gruppe dieser Partei in Karlsruhe hatte sich in unbestreitbarer
Weise gezeigt, daß diese hauptsächlich von Anhängern der na¬
tionalsozialistischen Arbeiterpartei betrieben wurde, und daß
die früheren Mitglieder dieser bereits verbotenen Partei ver¬
suchen wollten, in der deutsch -völkifchen Freiheitspartei ihre
Bestrebungen fortzusetzen. Dies trat auch mit aller Deutlich¬
keit hervor in einer öffentlichen Versammlung der deutsch¬
völkischen Freiheitspartei , die dieser Tage in Karlsruhe , abge-
balteu wurde. Der Referent des Abends, ein Major

' a . D .
Walter Buch , betonte ausdrücklich , daß das Programm der
Partei sich im wesentlichen mit dem Programm Hitlers des
Führers der Nationalsozialisten , mit dem der Redner wieder¬
holt in München persönlich über diese Fragen verhandelt hätte,
decke. Die Erwähnung des Namens „Hitler " löste bei der Ver¬
sammlung jedesmal stürmische Zustimmungsrufe aus . In der
K
'

ächen Versammlung wurden auch von Diskussionsrednern
were Beschimpfungen gegen jetzige und frühere Mitglieder

der badischen Regierung und gegen den Reichspräsidenten ge -,
schleudert. Sie würben als Stenerhinterzieher und Schieber,November- und Revolutionsgauner bezeichnet . Vom Reichs¬
präsidenten wurde gesagt, „ daß er seinen Sarg bestellen könne",wenn es soweit gekommen sei, daß die Anhänger der deutsq -
völkischen Freiheitspartei etwas zu sagen hätten . Es wurde
zur Kampfentschlossenheitund zur Tat aufgefordert , ohne sichum die Verordnungen der badischen und der preußischen Re¬
gierungen zu kümmern oder sich vor Zuchthaus oder Todes¬
strafen zu fürchten.

Auch von den Anhängern des ebenfalls verbotenen Verban¬
des nationalgesinnter Soldaten wurde lebhafte Propaganda für '
das Eintreten in die deutsch -völkische Freiheitspartei gemacht .
In einer Versammlung , die Ende vorigen Jahres in Heidä -
berg stattfand , hatte ein Leutnant a . D . Robert Keßler aus¬

drücklich betont, daß . di« , deutsch-völkische , Freiheitspartei als
Sammelbecken aller Völkischen gebildet sei und daß die Mit¬
glieder des . Verbandes nationalgefirmter Soldaten die . Sturm « .
abtetlung der Freiheitspartei sein werden. Die Mitglieder
müßten bereit sein, für die völkischen Ideale auch ihr Leben
einzusetzen.

Das Verbot der deutsch -völkischen Freiheitspartei ist hier¬
nach wegen Beschimpfung der republikanischen Staatsform
auf Grund des Gesetzes zum Schutz der Republik gdrechr-
fertigt .

GSenburg .
Der von de« Franzosen seinerzeit zu 8« Tagen Gefängnisverurteilte Borstaud der Betriebstufpektion Offenburg , Regie,

rungsrat Sänger , ist gestern nach Beendigung seinerStrafe iu Mainz auf freien Fuß gesetzt und ansgeunkse»worden.
Dem Os.senburger Stadtrat sind laut einer WTB . - Meldungam 25 . d. Mts . die Ausweisungsbefehle für die Familie des

Oberbürgermeisters Dr . Holler und des Gendarmeriekommis¬sars Kaiser zngestellt worden. De Auwseisungsfrist läuft am20 . d . Mts . ab. Oberbürgermeister Dr . Holler befindet sichbereits seit einiger Zeit in Königshofen bei Lauda . Nacheinem weiteren Befehl müssen die Wohnungen sämtlicher aus¬
gewiesenen Beamtensamilien der französischen Behörde zurVerfügung gestellt werden. Ferner haben die Franzosen andre Stadt folgende Forderungen gestellt : Überlassung der
landwirtschaftlichen Halle und Einrichtung derselben als Stal !
lung , Futterraum und Reithalle, Überlassung des Bürger ,saäles zur Einrichtung eines Offiziersheims , Beschaffung von180 Zentner Stroh zur Erneuerung der Lagerstätten in denMaffenquartreren .

In bezug auf die Polizei , wurde von dem Brückenkopfkom¬mandanten in Kehl ein Befehl erlftssen , der wegen Verweige¬rung der Grußpflicht die Offenburger Polizei auflöst ohne je¬doch auf Sanktionen zu verzichten, die gegen die einzelnenSchutzleute angeordnet werden sollen . Der Platzkommandantvon Offenburg ergänzt diesen Befehl mit dem Hinzufügen ,keinerlei Polizeiorganisationen innerhalb der Stadt ohneGenehmigung des Brückenkopfkommandanten geduldet werdeitz

Lin Ludwigsbakener Kabnbeamter zu20 Iabren Zwangsarbeit verurteilt !
.

Die Kunde von dem Urteil des französischen Kriegsgerichtsrn Landau , das einen pflichttreuen deutschen Beamten — den
Betriebsinspektor Gottfried in Ludwigshafen — wegen der Er¬füllung seiner Pflicht als deutscher Beamten zu der entsetzlichenStrafe von zwanzig Jahren Zwangsarbeit verurteilte , müßteden Ertibball umeilen. Diese französische Tat — wie man be¬fürchten mutz , nur die erste auf Grund der neuen Terrorver¬
ordnung gegen die deutschen Eisenbähnbeamten — läßt alle
bisherigen hinter sich. Man hat durch die Vertreibungen Tau¬
sende von Existenzen vernichtet; die Gefängnisse im Rheinlandstnd von Hunderten treudeutschen Männern so überfüllt , daßkeine Zelle mehr frei ist ; die französische Okkupation hat Todes,opfer gefordert . Daß aber deutsche Beamte , die die Strafe gar -
nicht vermeiden können, die auch künftig gar nicht anders han¬deln dürfen , auf zwanzig Jahre (wie man befurchten muß ) in
französische Kolonialsteinbrüche geschleppt werden, das ist das
Schlimmste von allem , ist eine Tat von unfaßbarer Grausam¬keit. Wenn in der Welt noch Rechtsempfinden zu finden ist,dann müßte es sich allerorten empören. Eile tut Not ! Die ent¬
setzliche Verordnung 147, die jeden, der, wenn auch nur durchNichthandeln einen Eisenbahntransport gefährdet , und seineVorgesetzten mit dem Tode oder Freiheitsstrafe nicht unter zehnJahren bedroht, die Berorodnung der Betriebsinspektor Gott -
ftcied als erster zum Opfer fiel, besteht weiter . Diese Taten
sind das Ende eines sittlichen Rationalempfindens . Denn ein
solches wäre verpflichtet, das nationale Pflichtgefühl auch bei
Angehörigen anderer Völker als berechtigt anzuerkennen undbei allem Widerstreit der nationalen Interessen nicht den Ein¬
zelnen, der sich weigert, sein Vaterland zu verraten , mit Rachezu verfolgen . Alles Wertvolle am internationalen Recht ist aufdiesem Gedankengang aufgebauk . Die Augen ganz Deutsch¬lands verfolgen den Betriebsinspektor Gottfried , den Märtyrerfür die deutsche Sache, in seine Verbannuruz. Deutschland stellt

«ttDer auch «m das Rechrvgefühl- der Welk die Forderung en8»
sich Halt zu gebieten.

über die Gründe choS Urteils erfährt ein Korrrefpsudenzbürodas folgende: '
„Der pfälzischen Eisenbahn wurde von der französischen Be¬

satzungsbehörden der Auftrag gegeben, ein französischesDienst¬
telegramm , daS einen französischen wilden Zug auf der Strecke
meldete, zu befördern. Gottfried hat auf Grund der Vorschrif¬ten des ReichSverkehrSminifteriums. dieses Ansinnen abgc-
lehnt . Der betreffende französische Zug ist darauf entgleist,
jedoch sind keine Menschen zu Schaden gekommen. Für die
Entgleisung des Zuges wurde jetzt Gottfried von der französi¬
schen Besatzungsbehörde verantwortlich gemacht."

Bon demselben ftanzösischen Kriegsgericht, das den Lud-
wigShafener Beribbsinspektor Gottfried zu 20 Jahren Zwangs -
arbeit verurteilt hat, ist ein weiteres ungeheuerliches Urteil ge¬
fällt worden. Der Eisenbahnbeamte Leschner ist zu 10 Jahren
Zwangsarbeit verurteilt worden, weil er Schuld tragen sollte,daß im Bahnhof Ludwigshafen eine Lokomotive in eine Dreh -,
scheibe fuhr und stark beschädigt wurde . Weitere deshalb ange«
klagte Eisenbahnbeamte wurden freigesprochen. Die Berord»
nung 147 war zu der Zeit , wo diese Vorgänge sich ereigneten,
noch gar nicht öffentlich bekannt gegeben.

Der von den Franzosen sestgenommene Landtagsabgeordnete
Bruno Körner befindet sich noch immer im Ludwigshafener
Amtsgerichtsgefängnis in Haft , ohne daß über den Grund sei«
nei Verhaftung etwas bekannt ist.

Lisenbabn -Zusammenstoh .
In der Nacht von Mittwoch auf Donnerstag , 28 ./29 . Märst,

'
stieß Schnellzug I) 37 vor dem Bahnhof Boxberg- Wölchingen
infolge unrichtiger Signalbedienung auf einen voransfahren -
den Güterzug auf . Beide Hauptgleise sind gesperrt . Der
Schlutzbremser des Güterzuges wurde getötet. Reisende sin«
keine verletzt . Die Schnellzüge werden über die Hilfsstrese
umgeleitet . Der Personenverkehr wi . d durch Umsteigen an der
Unfallstelle aufrechterhalten . Voraussichtlich Donnerstag abend
wird durchgehender Verkehr wieder ausgenommen .

Ikurze Macdricdten aus Baden .
Nr . 13 des Badischen Gesetz - und Verordnungs - Blatt e> '

hat folgenden Inhalt : Gesetz : über die Einrichtung und Die
Befugnisse des Rechnungshofes . Verordnung : des Staats¬
ministeriums : Inkrafttreten des Gesetzes über die Einrichtungund die Befugnisse des Rechnungshofes vom 14 . März 1923 .

Fahrplanänderungen . Mit Rücksicht auf die in letzter Zeit
eingetretenen zahlreichen Fahrplanänderungen (ausgefallene ,
geänderte , umgeleitete und neu eingelegte Zuge ) wird in den
nächsten Tagen von der Rcichsbahndirektion Karlsruhe eine
neue Übersicht der derzeit bestehenden Fahrplanänderungenund Einschränkungen herausgegeben und auf den Stationen
angeschlagen werden. Zur besseren Unterrichtung der Reisen»
den über die derzeitigen Fahnplanverhältnisse wird außerdemein Nachtrag zum Kursbuch für Baden erstellt und kurz nach
Ostern ausgegeben werden . Der Nachtrag zum Kursbuch, der
sämtliche bis zum 6 . M>ril eiugeiretenen Änderungen enthal¬ten wird , ist nach Fertigstellung gegen Ersatz der Selbstkosten
an den Fahrkartenschaltern -voraussichtlich vom 7 . April an ,
erhältlich. l-‘

Aus der LandetlU ^ptstadt .
* Bei FahrgeilderstattnngSanträgen , denen von der deutsche»

Reichsbahn aus Billigkeitsgründen — also nicht auf Grün »
rechtlicher Verpflichtung — entsprochen wird , und die vom
1 . April 1933 ab eingehen, werden 10 v . H . des Erstattungs -
betrages , mindestens aber ein Betrag in der Höhe veS je¬
weiligen Fernbriefportos als Verwaltungskosten abgezogen.
Wenn der Erstattungsbetrag dem Fernbriefporro gleichkommr
oder weniger beträgt , als dieses, bleibt der Antrag unberück¬
sichtigt . Bei den durch die Stationsämter erledigten Erstat¬
tungsanträgen werden die vorbezeichneten Mindestsätze auf die
Hälfte ermäßigt . Bei FahHelderftattung in Franken wird
als Verwaltungsgebühr ein fester Betrag von 50 Rappen ab¬
gezogen.

Das lineare Zeichnen als Grundlage der
Ausbildung im Ikrunsthandwerlr .

Professor Ernst Würtenberger von der Landeskunst¬
schule Karlsruhe , hat im Januar im Kunstgewerbemuseum
Zürich einen Vortrag gehalten, der jetzt im Druck vorliegl
«nd er verdient auch bei uns aufmerksam gelesen zu werden.

II .
Ich möchte kurz die Grundlagen des Kunstgewerbes skizzie¬

ren , um Ihnen zu zeigen, daß und wie sich dieses ans linearen
Elementen zusammensetzt. Wir unterscheiden im Kunstgewerbe
Wertform und Schmucksorm . Die Werkform ist das Struk -
tive, die Gebrauchsform ; die Schmuckform oder das Orna¬
ment die Applikation, welche die Werkform zur Kunstform, zum
Kunstgewerbe macht . Wenn auch oft die Werkform durch die
logische und zweckmäßige Struktur , die ans dem Material und
der Gebrauchsbestimmung resultiert , als reine Zweckform einen
solchen Grad von Harmonie und Vollendung erlangte , daß sie
ohne Ornament schon Kunstform war , so wird doch in der Re¬
gel die Wertform erst durch die Schmuckform Kunstgewerbe.
Wenn wir daran festhalten , daß in der Hauptsache das Orna¬
ment gewissermaßen als Applikation auf ' hie Werkform zu be¬
trächten ist, so wird das Ornament Flächencharakter haben müs¬
sen , d . h. linear sein müssen. Die Elemente des Ornamentes :
Wiederholung, Symmetrie , Proportionalität und Kontrast , find
lineare Elemente . In gewissem Sinn ist das Ornament über¬
haupt Geometrie . Es gibt z. B . ein japanisches Vorlagenbuch
für Degenstichblätter — es enthält mehrere hundert Vorlagen— die alle durch reine Geometrie durch verschiedenes Schlagen
des Zirkels gewonnen sind : Ornamentierungen der schönsten
Art, die sich alle in di? geometrische Grundform eines Kreises
einordnen.

Wer die reine Geometrie läßt das freie bewegte Ornament
doch im Stiche und wir sehen es bei diesem auch sehr bald er¬
starren . Es wirtschaftet zuletzt fast nur noch mit Quadraten ,
Kreisen und Spiralen . Sie kennen alle diesen Stil , wir haben
auch in Zürich auf lange genug davon. In allen künstlerischwertvollen Epochen des Kunstgewerbes tritt zum Geometrischendie stilisierte Naturform von Pflanzen , Tieren , Men¬
schen. Das Pflanzenornament hat gewöhnlich noch symbolischeBedeutung , wie der Lotos bei den Ägyptern, die Palme bei den
Griechen. Die Gotik bevorzugt dagegen das Efeublatt , Eichen -,Ahorn-, Rebenblatt und -ranke. Das Tier und die menschliche
Figur werden oft zu Fabelwesen umgestaltet , die vielfach wieder
symbbosisch gedeutet werden und der Formphantasie freies Spiel
lassen . Aus der Naturform zieht das Ornament immer neue
Nahrung . Wenn nun in einer Epoche die lineare Anschauung
schwächer wird oder gar fehl geht, wenn sich das Ornament nicht
immer neu an der Naturform entzünden und sich nicht durch
W, ans der Natur gezogene Linie erneuern kann, so wird die

Lebensfähigkeit des Ornamentes in Frage gestellt. Es gehören ,beide Faktoren zum Ornament, ' die geometrische und die Natur - >
form . Die kunstgewerblichschöpferischen Epochen zeigen immer
diese Verbindung und Verschmelzung. Da das Kunstgewerbe
auf linearen Grundlagen ruht , so ist es logisch, daß in Zeiten,wo die schöpferische Kraft der Linie nachlätzt, auch das Kunst¬
gewerbe zurückgeht und erstarrt . Als z . B . in Deutschland um
die 70er Jahre des vorigen Jahrhunderts eine malerische Epoche
mit voller Wucht einsetzte , Piloty , Makart , Lenbach und die
letzten Ausläufer einer zeichnerischen Kunst begrub, war das
Ornament ohne Nahrung und Trieb und man begnügte sich,alte Formen sinnlos zusammenzustellen. Man nahm wahllos
Kartuschen, Karyatiden , Fruchtgehänge und Gewinde, Putten
usw. aus dem Renaissanceornament — es waren fast aus¬
nahmslos Schmuckformender Architektur — und applizierte sie
auf alles : Buchschmuck, Möbel, Gebrauchsgraphik. Man be¬
stritt jeglichen Dekor damit . Um die 90er Jahre trat hiezu der
Gegenschlag ein . Das malerisch überladene übermodellierte
Pseudo-Renaissanceornament wurde von einem Flächenstil abge¬
löst. Das Kunstgewerbe trat in eine Scheinblüte . Es entstand
der Jugendstil . Aber dieser war ohne Leben, ohne Kraft , weil
die lineare Kunst tot war . Er gebar jenes molluskenhafte rück¬
gratlose Bandwurmornament , das sich in Schwellungen und
Verkckilingungen der Linie betätigte , die uns heute so sinnlos
und leer erscheinen . Gewiß, es war dies ein Flächenstil, aber
in der naturalistischen Strömung fehlte ihm das Blut : die
Schulung für di« Kraft der Linie und Fläche. Wie sehr ihm
diese mangelte , zeigen z. B . die Glasfenster von Christiansen,
die willkürliche Flächenprojizierungen naturalistischer Gemälde
waren . Im selben Geiste suchte Debschitz in München aus der
naturalistischen Form Stilisierungen wissenschaflicher Art her¬
auszuziehen , die aber ornamental schwach und belanglos waren .
Als gegen das Ende des Jahrhunderts der Impressionismus
immer mehr Raum gewann , wurde das Ornament vorüber¬
gehend japanisch d . h . willkürlich impressionistisch , geschmäckle-
rifch, ohne jede Ordnung und Gesetz. Ein Überbleibsel dieses
schnell verbrauchten Japanismus treibt heute noch sein schofles
Wesen im Blütenzweig des Akzidenzdruckornamentes. Diese
japanische Willkür wnroe abgelüst durch die reine Geometrie ,
von der ich schon gesprochen habe. Ein Fiasko ohnegleichen!
Die heterogensten Stile wechseln ob in rascher Folge . Wir find
immer wieder zu Ende mit unserem ganzen Latein ! Wir -
stehen vor den bangen Fragen : Was will, was soll das werden !
Wenn wir bedenken , daß ein so kraftvoller , ebenso sehr mit
Schmuckformen wie mit Naturformen geladener Stil , wie der
Hodlers ohne eigentliche Rückwirkung, ohne Nachfolge blieb, wie
schnell die Errungenschaften dieses gewaltigen Erneuerers der
Limenknnst verebbten und verschwanden, so könnte man daran
zweifeln , ob wir uns je wieder erheben werden zu einer linea¬
ren Kunst, die dann auch wieder zur Grundlage eines neuen
Kunstgewerbes würde . Vielleicht ermangeln wir überhaupt der
psychischen Voraussetzungen für eine lineare Kunst, die im

Abstrakten, im Geistigen und Symbolischen ruht . Wir sprechen
heute so viel und so nutzlos von diesen Dingen , daß es wohl
möglich ist, daß sie uns gänzlich mangeln . Der Sehnsucht ent¬
spricht nicht immer die Erfüllung . Wenn uns diese psychische
Unterlage fehlt , die wir als Ethos , als Weltanschauung anspre¬
chen müssen, so kann uns nichts helfen. Selbst die Negerkunst
und die phantastischen Jrrenoruamente sind unmöglich ohne
religiöse» oder sonstigen psychische n Erreger . Und wir sind so
kurzsichtig und wollen solche Kunst ohne ihren Rückhalt und
ihren eigentlichen Nährboden tale quäle herüberuehisien.

Weil wir es dahingestellt sein lassen müsien, ob es uns be»
schieden ist, auf der Grundlage des Ethischen, des Religiösen in
irgend einer Form , zu schaffen , so wird jeder Versuch, einen
Weg zu einer neuen linearen Kunst zu finden , theoretisch und
problematisch bleiben, denn gerade die grüße Forderung , das
Psychische haben wir nicht in der Hand . Selbst wenn wir di«
seelische Verfassung unserer Tage , soweit wir sie erforschen und
ergründen können, als positiven Faktor in den Ausblick eiu-
setzeu, so wird dieser doch nicht mehr als ein Traumbild sein.
Und dennoch will ich es an die Wand malen , auch wenn es eine
Fata morgana bleiben sollte »

Wir haben gesehen , daß es dem Klassizismus möglich war »
die Form einer ganz anders gearteten Zeit ' und eines ander »
gearteten Volkes als Gesetz dem künstlerischen Schaffen Euro¬
pas während eines ganzen Jahrhunderts zugrunde zu legen.
Es galt nur , die Anschauung, aus der diese Form erwuchs, im
Gesamtdenken wieder lebendig zu machen . Dies geschah vor¬
wiegend durch Winkelmann , dessen grundsätzliche Forderungen
für die ganze Bewegung bestimmend blieben : «Schönheit ist
die höchste Aufgabe der Kunst, das Jndividnell 'wahre, das Cha¬
rakteristische, Aktion und Affekt müssen ihr untergeordnet wer¬
den . Schönheit ist Idealität , d. h. Darstellung eines allgemei¬
nen, durch Auswahl und Begeisterung aus der Natur gewon¬
nenen Typus . Sie beruht auf den normalen Proportionen ,
wie sie Polhklets Kanon aufstellte , auf einer „ edlen Einfalt und
stillen Größe " in der Aktion und endlich auf jenen Linien des
Konkurs, in welchen kein einzelner Teil (Muskeln , Sehnen ,
Adern) den sanft verschmolzenen Zug der großen Umrißlinie
unterbrechen darf " . Es war also beruhigter Wohllaut .

Diese Grundanschauung paßte wohl für eine Zeit , die im
ganzen ein behaglich lebendes Bürgertum aufwies . Unsere Zeit
ist wesentlich anders geartet . Sie ist aufgewühlt bis in di«
Grundfesten des Staates und der Familie , und so werden wir
nicht zu einer Kunst zurückkehren können, die auf der Harmo -
nie aufgebant war . Es scheinen , zwei Faktoren zusammen zu
treffen , die darauf Hinweisen, daß wir dem Gegenpol der an -
tiken Kunst zusteuern . Es ist dies die innere Unruhe , die in
jedem einzelnen von Uns steckt und die sich im Gesamt -Geistigen
kundgibt und das starke £ innetgeu zum AusdruckLLLmLßarr , zum
Expressionistischen. ^ riUnd so ist der Boden wohl vorbereitet , nach einer Kunst aus -
zublicken , die formal anstatt der Harmonie des Kontrastes sich



* » «rsicht feüa L«». igtn her «Reif»»* « . Die .
« 0 »! .^ satte durch « umspringen auf bereits in Bewegung be-

kHiliÄe Züge und durch AuSsteigen,^ bevor die Jrrge- uoüstön-
« zum Stillstand gekommen find, häufen sich neuerdings .

Wieder und lassen erkennen, daß die bisherigen Warnungen ,
■ab Aufklärungen leider immer noch nicht genügend beachtet-
„ erben . So hat in letzter Zeit wieder «in Reisender aus
»ieser Ursache sein Leben verloren; acht weitere Reisende wnr»
ten aus diesem Anlaß erheblich verletzt .

Die Reisenden können daher nicht eindringlich genug wiede^
holt davor gewarnt werden, beim Ein - oder Aussi eigen fich
» icht zu übereilen und dies unbedingt zu unterlassen , solange
Gie Züge nicht vollständig sstillstehen, fich dazu auch nicht om
««scheinend ganz langsamem Fahren der Züge oder durch
Drängen dahinterstehender Mitreisender verleiten zu lag eg, ,
Weil jeder derartige Versuch die Wahrscheinlichkeit einer er . -
ftn Lebensgefährdung in sich birgt .

« ach den Bestimmungen der Eisenbahnbau - und Be^ iebs-
«rdnung ist das Aus - und Einsteigen j« t

.
d-r « eriuch und

ftie Hilfeleistung dazu, solange ein Zug sich m Bewegung ^
findet , verboten und strafbar . Zur Aufrechchaltung ver Orv
« una . wie zum Schutze der Reisenden selbst mutz die E .sen-
»ahnverwaltung von ihrer Strafbefugnis gegebenenfalls rn
empfindlicher Weise Gebrauch Schadenersatzansprüche
«US solchen Unfällen werden grundsätzlich abgelehnt .

* B- dische Kunsthalle. Ms Leihgabe eines Keinischep
« unittreundes find der Badischen Kunsthalle 6 bisher unve-
lannte Bilder von Caspar David Friedrich zurVer -
fiigung gestellt worden, die von Ostern ab in dem 8iaum vor
dem « azarenerkabinett gezeigt werden . Am Charfreitag und
Ostersonntag bleibt die Kn »schalle geschloffen . AM Ostermon .
lag ist fie geöffnet und zwar von 11—1 und von 3—6 Uhr.
ßNLhrend der Sommermonate ist die Galerie an den Rachmit»
sagen von 3—6 Uhr geöffnet.

Iftommunalpolit Rundschau.
Desinfektion.

Bon Geh Med.- Rat Dr . Sarganeh . Köslin .
KK . Nach der Theorie Koch-Kirchner sind bei den ansteckenden

Krankheiten die Bakterien die Krankheitserreger . Die indivi¬
duelle Disposition tritt in den Hintergrund . Dieser Ansicht
entsprechend, wurde auch die Desinfektion dahin eingerichtet,
die ansteckenden Bakterien abzutöten .

Schon früher (27 Jahre Medizinalbeamter , „Ztschr. f. Medi-
zmalbearnte "

, Jahrg . 1921, Heft 19) habe ich darauf hinzuwei-
scn versucht, mit welchen enormen Schwierigkeiten eine gründ¬
liche Desinfektion in der Stadt , ganz besonders aber auf dom
Lande , verbunden ist, datz jede zu einem ungeeigneten Zeit¬
punkte ausgeführte Desinfektion wenig mehr als «ine Farce
ist. die lediglich die Aufgabe erfüllt , zum Schaden des öffent¬
lichen Vermögens die Taschen des Desinfektors zu füllen (Ge-
harcken eines Medizinalbeamten zum Desinfektionswesen,
»Ztschr. s. Desinfektion "

, Februar 1921 , Heft 2). Datz das
Kolk im wesentlichen sich gegen die jetzt beliebte Desinfektion
ablehnend verhält , ist nicht zu verwundern . Einmal verursacht
die Desinfektion dem Betroffenen viele Kosten — die Kommu¬
nen , die die Kosten der Desinfektion tragen , find leider selten
— und außerdem viele Unbequemlichkeiten in der Häuslichkeit.
Schließlich würde sich der Bürger auch dieses alles noch recht
«ern gefallen lassen , wenn der Nutzen der Desinfektion ein un -
Gweifelhafter wäre . Dieses aber ist keineswegs der Fall . Vor
Kacherkrgnkungen in der Familie oder im Haufe schützt die
Desinfektion keineswegs sicher. Fälle , in denen nach der Aus-
sührung der Desinfektion trotzdem Neuerkrankungen vorkom-
»ien, sind überaus häufig und gehören zu den Alltäglichkeiten,
kei solcher Sachlage drängt sich dem Denkenden unwillkürlich
die Frage auf : Entsprechen die ungeheuren Aufwendungen ,
welche alljährlich in allen Kommunen für chemische Desinfek-
tionsmittel gemacht wurden , dem Erreichten , oder kann die
Desinfektion zweckmätziger und billiger eingerichtet werden ?

>Die mechanische DcSirffektion Reinigung durch Seife . Soda -
kösung , heißes Wasser usw. ) halte ich für sehr wichtig . . Auf die -
mechanische Desinfektion möchte ich daher nicht verzichten, ganz
besonders auch deshalb nicht , weil erfahrungsgemäß in sehr ■
vielen Haushaltungen diese -Desinfektionsreinigung -di« einzige
gründliche Reiniguirg ist . — Den Nutzen der überaus kostspie»

i ligen chemische« Desinfektion halte ich für überaus fraglich.
Ganz abgesehen von dem Desinfektionsmittel , sind mit der
Durchführung der Desinfektion so viel unvermeidliche Hem¬
mungen verbltnden, datz schon deshalb die Erreichung eines
greifbaren Zieles von vornherein ausgeschloffen zu sein scheint.

Die Verfügung des Herrn Wohlfahrtsministers vom Februar
: 1922 hat wohl im wesentlichen diesen Gedanken Rechnung ge¬
tragen . Die kaufende Desinfektion am Krankenbette ist das
Wesentlichste , die Schlutzdvsinfektionwird nicht so hoch bewertet .

In dieser Beziehung werden auch die GesnndheitSaufseherund besonders auf dem Lande die Gemeindeschwestern (Die lau¬
fende Desinfektion am Krankenbette und die Beteiligung der
Krankenschwestern, ERKA ., 1921) von hervorragendem Nutzen
sein.

Verschiedenes .
Der deutsche Schiffsverkehr.

DaS Jckhr t*E2 stand int Zeichen einer beträchtlichen Zu¬
nahme des deutschen Schiffsverkehrs in den deutschen Häfen .Das geht aus folgender amtlichen Gegenüberstellung der in
den 12 wichtigsten deutschen Seehäfen angekommenen und ab¬
gegangenen Schiffe hervor :

Angrkommen : Abgegangen :
Jahr Zahl R -Reg.-.To. Zahl R--Reg.-To.
1921 . . . . 23859 15816255 24962 15 557 642
1922 . . . . 28500 22409476 299 ?4 22417026
Zunahme . . 19,5 Proz . 41,7 Proz . 20,1 Proz . 44,1 Proz .

Aus diesen Zahlen ergibt sich, wie sehr die deutsche Schiff¬
fahrt bemüht ist , durch Vermehrung ihres Schiffsbestandes und
durch die Leitung der Transporte über deutsche Häfen den
durch die erdrosselnden Bedingungen des Friedensvertrages
schwer betroffenen Schiffsverkehr Deutschlands zu steigern . Die
Berkehrszahlen der «Vorkriegszeit sind allerdings damit noch
nicht ganz erreicht. Nach dem Raumgehalt der «Schiffe, die in
deutschen Häfen ein - und ausliefen , betrug der Schiffsverkehr
des letzten Jahres 84 v. H . des Jahres 1913 . In den Nord »
seehäfen, die fich stärker entwickelt haben, ist bereits 90 v . H.
des Borkriegsverkchrs erreicht

Profeffor Einstein zieht sich vom Völkerbund zurück .
ID.A.I . Professor Albert Einstein weilte auf der Rückkehr

von Japan uill> Spanien , wo er Gegenstand begeisterter
Ehrungen war . jetzt auch in Zürich. Er hat von dort aus
unter dem 21 . März ein Schreiben an die vom Völkerbund
eingesetzte Kommission für intellektuelle Zusammenarbeit ge¬
richtet, das wir in der „Neuen Zürcher Zeitung " wiedergege¬
ben finden : „In der letzten Zeit bin ich zu der festen Über¬
zeugung gelangt , datz der Völkerbund weder die Kraft noch
den guten Willen zur Erfüllung seiner Aufgabe hat . Als
ernsthafter Pazifist halte ich es deshalb nicht für richtig, mit
demselben irgendwie verbunden zu sein. Ich bitte Sie , ans
der Liste der Mitglieder der Kommission meinen Namen zu
streichen ." Das zitierte Schweizer Blatt bedauert diesen Schrittdes hervorragenden Gelehrten um so mehr, als die Kommissioneine gerade in den Zeiten schwerster politischer Krisen unent¬
behrliche Mission zu erfüllen habe. Der Kommission gehörten
nutzer Einstein und A. Henry Bergson, Madame Curie , der
Oxforder Profeffor Murray , der Türmer Professor Ruffiniund Profeffor de Reynold-Bern an . Man hofft in der Schweiz,
datz der Rücktritt Einsteins keinen endgültigen Charakter
trage , sondern nur einer „momentanen Enttäuschung über die
durch machtpolitische Faktoren bestimmte, jedenfalls nicht
schlechtem Willen entspringende Zurückhaltung des Völkerbun¬
des in einer Lebensfrage Deutschlands" entspringt .

Stsatsnnzekger .
> Bekanntmachung.

Genevnlkonsnlat der Republik El Salvador .
Herr David Mugdai » ist zum Honorarkoysnl bei dem Gen »

raltonsulat von El Salvador für das Deutsche Reich in Ham-'
bürg ernannt worden. Nachdem Hm namens des Reichs da>
Exequatur erteilt worden ist, wird er hiermit zur Ausübungkonsularischer Amtshandlungen in Baden zugelaffen.

Karlsruhe , den L8. März 1€£8 .
Badisches Staatsministerium .

IR em m eie .

Die Deutsch- völkische Freiheitspartei .
Auf Grund des 8 14 Abs. 2 des Gesetzes zum Schutze de,Ropublik vom 21 . Juli 1922. wird die Deutsch -völkische Frei -

heitSpartei im Freistaat Baden verboten ; bestehende Orts ,
gruppen werden aufgelöst. Das in Baden befindliche Wer-
mögen der aufgelösten Bereinigung wird gemäß 8 18 des Ge¬
setzes zum Schutze der Ropublik beschlagnahmt.

Karlsruhe , den 28. März 19L3 .
Der Minister des Innern .

Re m m e l e.

Bekanntmachung.
Die Verrechnung des Erträgnisses der Lantzeskirchensteue ,und deren Verwendung geschieht in der Allg . Ev. Kirchenkaffemit dem Sitz in Karlsruhe ( 8 20 ELKB .) . Als solche gilt die

bisherige Kirchenkasse Abteilung Karlsruhe , die nunmehr die
Bezeichnung „Allg . Ev. Kirchenkaffe Karlsruhe " führt .

Die Geschäftsführung der Allg. Ev. Kirchenkaffe erfolgt beider Ev. kirchl . Stiftungenverwaltung Karlsruhe .
Karlsruhe , den 19. März 1923.

Der Minister des Kultus und Unterrichts.
Im Auftrag : 'Dr . Bartning .

Personeller Teil .
Ernennungen, Versetzungen, Zuruhesetzungen usw.

der planmäßigen Beamten.
Aus dem Bereich des Ministeriums des Innern .

Planmäßig angestellt:
Kanzlist Gustav Haas bei der Landesversicherungsanstalt Ba¬

den in Karlsruhe .
Auf Ansuchen entlassen:

Polizeiwachtmeister Ludwig Siegrift in Karlsruhe .
Entlassen :

Polizeiwachtmeister Josef Zickgraf in Heidelberg.
Ministerium des Kultus und Unterrichts.

Verliehen :
dem hauptamtlichen Dozenten an der Handelshochschm «

Mannheim Dr . Walter Tuckerman» die Amtsbezeichnung or¬
dentlicher Profeffor an der Handelshochschule Mannheim.

Ernannt :
der planmäßige außerordentliche Profeffor Dr . Heinrich Hor¬

niger in der re ^ ts - und staatswissenschaftlichen Fakultät der
Universität Freiburg mit Wirkung vom 1. April 1923 zNm
planmäßigen ordentl . Profeffor in der gen . Fakultät , den außer ,
ordentlichen Profeffor der Chemie an der Universität Heide!»
berg Dr . Friedrich Krafft zum ordentlichen Honorarprofessor,Laborant Martin Merz bei der psychiatrischen und Nervenklinikder Universität Freiburg zum Oberlaboranten daselbst . Ge.
Werbelehrkandidat Karl Bertram an der Gewerbeschulein Frei ,
bürg zum Gewerbelehrer daselbst .

bedient . Was verstehen wir nun unter Kontrast ? Wenn Sie
fich z . B . ein gotisches Werkzeichen vorstellen, so haben Sie
Hierin die Urform des linearen Kontrastes . Ein Widerhaken,an den sich in scharfem Winkel eine lange Senkrechte setzt, die
Hann kurz und scharf nach rechts einen Haken schlägt , um .wie¬
derum im gleichen Winkel schneidend als Wagrechte die Senk -
pechte zu durchqueren . Ich setze das Wahrzeichen, den Extrakt
her klassizistischen Form , die Schönheitslinie — wie sie genannt
Wurde , die L -Linie dagegen. Diese von Raffael aufs schönste
«usgebildete 8 -Linie können Sie überall in der klassizistische»
Kunst Nachweisen, sie ist besttmmeNd für die Lieblichkeit , Anmut ,
Eleganz des ganzen .Stiles . In dieser Linie ist jede Härte ge¬mildert sie ist sanft , beruhigt — beruhigend . Wie anders wirkt
das Merkzeichen des gotischen Steinmetzen . Diese Form will
Härte , will Charakteristik, will Ausdruck um jeden Preis .Die Kontrastlinie ist in hohem Matze der Variation fähig ; sie« ithält Spannungen , Dehnungen , Lösungen und Straffungen ;
Gegensätze wie sie nie in der L-Linie versucht werden können.Das gotische Ornament wie die gotische Figur leben von diesem
iahen Wechsel . In der gotischen Figur zumal findet man die-
« Hen Elemente wie in dem Steinmetzzeichen : Scharfe Winkel,Gegensätze von langen Senkrechten zu kurzen Wagrechten
usw. Das Gewand , das in der gotischen Kunst eine st» großeRolle spielt, dient nur diesen Kontrastwirkungen . Durch das
Gewand konnte die Variation und der Reichtum des Kontrastesin Linie und Fläche ins Unendliche abgewandelt werden . Das
Kackte, das im Klassizismus herrschend war . wird meistens nur»1» Gegensatz zur Gewandfigur ausgessüett. Die Darstellungper Pieta z. B . zeigt diesen Kontrast in mannigfaltigster untz»erchster Ausgestaltung .Die Figuren der Heiligen boten mit chren Attributen die besteGelegenheitz-den Linien - und Flächenkontrast immer neu zu ge»palten . Immer ist das Attribut , sei eis ein Schwert .j « -ffer . Korb, Kelch, Eimer , Zange , Kette als Kontrastm ^ ch»um Gewand und der Figur verwendet . Durch das fcg*Kontrastes gewann diese Kunst eine unerhörte seelische Wh*.
druckskrafk : Feierlichkeit, barbarische Wildheit , liebliche Unschuld,mütterliche Güte . Schmerz, Verzückung « ersnnkensein undstrahlende Hoheit stehen ihr gleicherweise z» Gebot . Und eS istdas Geheimnis dieser Linien und Flächen , »atz sie vnrch dieForm , mit der durch den Kontrast bedingten Form , tot alle«
seelische Wirkungen auslüst , d. h. datz sie expressionistische Kunst-st.

Indem wir das Wort Expressionismus aussprechen, springtüber auch schon das Manko des heutigen Expressionismus in dieAugen. Die Gotik fand ein wunderbares Gleichgewicht zwischenNaturform und Kontrastform das nur im innigste» KontaktMit der Natur so gewonnen werden konnte. Wie wir überhauptscstftellen müssen, datz in der gotischen Kunst eine handfeste
Wirklichkeit , eine starke Naturnähe zutage trttt , die in der Ber -dindung mit dem Irrationalen , dem Symbolischen und Abstrak¬ten eine ganz eigenartige Wirkung auslöst . Davon , besonders

Lr. et
. Naturnähe , spüren wir bekannllich im moderne» Ex-

W^ssionismus nichts. Hier ist alles nackt«, müde und ermü¬

dende Abstraktion. Weil die Natur mißachtet wird , weil sie
nicht mehr als Epringquell der Anregung und zugleich als Kor¬
rektiv wirkt, so ist das Resultat sehr bald uniform ; erschlaffte
Uniform , die kaum geboren, schon den Keim des Todes enthält .Aber wenn wir die Kraft hätten , wie sie ähnlich dem Klassizis¬mus eignete , die Naturform durch den Filter der Kunsrform, in
unserem Falle der Kontrastform zu treiben , so hätten wir wie¬der ein Ziel und die Hoffnung auf lange Dauer der Bewegung .Wenn man nun Liese Erörterungen zusammenfaffen und zueinem praktischen Lehrplan verdichten wollte, so ergäbe sichetwa folgendes: Das Studium des methodisch ausge¬bauten Vorbildes mutzte unter allen Umständen dem
Natur st udium vorangehen, wie dies mutatis mutandisim Klassizismus der Fall war . Der Ausspruch Goethes : „Voll¬kommene Künstler haben mehr dem Vorbild als der Natur zudanken" enthätt das Programm des Klassizismus . Sehr dra¬
stisch ausgedrückt, finden wir dies in einem Brief eines Schü¬lers von Ingres , der folgendes von Rom an einen Freund in
Paris schreibt : „Dieser Mann (Ingres ) führt beständig den
Namen Raffael im Munde und er läßt uns , seine Schüler ,jahraus , jahrein nach der Antike und seinem geliebten Raffael
kopieren und dabei macht dieser seltsame Kauz die w u n d e r -
barsten und lebendigste n Z eichnungen nachder Natur und wir selbst spüren alle, wie von Tag zu Tag»nser Gefühl für die Größe und die Schönheit der Natur
wächst " .

Solange werben wir keine Kunst und kein Kunftgewerbe von
irgendwelcher Bedeutung haben, als wir an der unglaublichenBarbarei , den Schüler sofort und direkt vor die Natur zu setzen. »
festhalten. Dieses ' verhängnisvolle Erbteil des Naturalismus
verhindert uns alle, je zu einem vollkommenen Werke zu ge¬
langen . Die Natur als solche ist an sich charakterlos ; sie ist
charakterloser als die Sonntagsamateurphotographie eines Tele¬
graphisten. „Die Natur ist eine Gans , man mutz erst etwas
«ms ihr machen " sagt Goethe. Sie ist in der Kunst immer nur
dir Tropfen neuer Wein, der dem Alten zugegoffen wird , datz
ex kraftvoll bleibt. Wir alle zappeln uns ab vor dem UngeheuerNatur , das tausend Gesichter hat und wir werden alt und müde,bevor wir diesem Proteus nur das geringste Geheimnis abge¬
rungen haben. Zog vielleicht der göttliche Raffael als Knabe ,« it dem Feldstnhl hinaus , um auf eigene Faust die Natur zu
pirschen ? War es bei ihm ein Mangel an Talent , als er sich
dazu hergab, in der Werkstatt Peruginos genau wie sein Mei¬
ster zu malen ? War er überhaupt möglich ohne Perugino ?
Kembrandt ohne Lastman und Elsheimer , Greco ohne Tinto -
rettv , dieser ohne Tizian und dieser ohne Bellini usw. War
BöcklinS „Gang nach Emmaus ", „Die Villa am Meer "

, „Der
hl. Hain " nwglich ohne Schirmer ? War ohne diesen überhaupt
die Landschaft Thomas möglich ? Und Schirmer selbst ohne
Pousfin und Claude Lorrain ?

Nur wir mit unserem erleuchteten Verstände und unserem
schwindendem und erlöschendem Kunstinstinkt, wir überant¬
worten den Schüler der Natur und seiner Individualität . Uni»
dieser, wenn er merkt, datz er fich verrannt hat. sucht wahllo

irgend einen Fetzen der Tradition zu erhaschen und ahmt ir¬
gend einen Meister nach , oberflächlich , äußerlich, ohne in die
Tiefe zu bringen . Und so mutz er diesen immer wieder wech.
sein, wie ein schmutziges Hemd . Wir sagen dann wohl , ja ! derSchüler mutz eben selber etwas mitbringen , er mutz aus derNatur etwas machen können! Wir alle verlangen vom 20-,ja vom 17jährigen Studierenden Individualität , nicht etwa
schlummernde, leise und langsam tastende Individualität , son-dern fertige , laute , bildgewordene Persönlichkeit. Und wir er.
reichen damit ein trauriges Ziel : eine künstlich übersteigerte,wertlose Produktion und einen frühzeitigen Erschüpfungszn»
zustand . „Es ist in keinem Betracht gut, datz die Jugend pro¬duktiv sei" sagt Nietzsche. Aber dies kümmert uns nicht! Wirruinieren in unserem Jndividualitätsdusel den werdenden
Künstler wie die Kunst. In der Ausbildung sind heute die
Lehrjahre , Wander - und Meisterjahre unentwirrbar ineinanderaeknotet . Wir müssen die Lehrjahre wieder Herstellen mit ihrem
unerbittlichen Drill und harter Dressur.

Das Zeichen nach Vorbildern von stark dekorativer und
ornamentaler Haltung mühte vor allem bezwecken, daß der
Schüler die Gesetze des Rhythmus , des Jntervalles , des linearen
wie des Flächenkontrastes begreifen und handhaben lernte , dass
ihm diese in Fleisch und Blut übergingen. An figürlichen Vor¬
bildern , also durch Zeichnen und Zeichnungen von Meistern,Reproduktionen und! Gipsabgüssen, sollten dem Schüler Propor¬tion , Richtungsverhältnisse , Bewegung, Ausdruck und Charak.
teristik in ihren Angelpunkten klargemacht werde».
Also an Vorbildern , die diese Elemente schon gesteigert enthal¬ten . Nach einiger Zeit müßte eine stete Wechselwirkung von
ausgewähltem Vorbild und der Natur geschaffen werden, wo¬
durch der Schüler befähigt würde, das am Vorbild begriffene
wieder in der Natur zu erkennen und darzustellen. Hieran
schlöffe fich die Komposition, die wiederum am Vorbild gelehrtwürde : Raumgestaltung , Verteilung der Figuren und Massen,
Distanz ruhige Fläche zu bewegter Fläche usw . Hier würde
noch einiger Zeit wieder eine Wechselwirkung zwischen Natur¬
aufnahme und Vorbild eintreten . Die Naturaufnahmen müß¬ten vom Lehrer so^ fältig aus illustrierten Zeitungen auf einen
Bildkern untersucht und ausgewählt werden und der Schüler
mutzte den Bildkern herausschälen und in den Formelementen
verstärken . Um jeden Preis und mit jedem Mittel mutzte der
Schüler für den Linien - und Flächenkonttast empfindlich ge¬macht werden . Und so wäre er im Stande , das Ornament zngestalten , wie das Bild . Bei dieser Ausbildung brauchen wirdann nicht die ängstliche Trennung zu machen von Kunst und
Kunftgewerbe . Beide würden zusarnmerrflietze .". wie in deralten Kunst.

Dies ist mein Traumbild . Ob es Wirklichkeit werden kann, -
'

steht nicht bei einem einzelnen und nicht bei uns allein . Wir
bedürfen der geistigen Giundstimmung , der Forderung und des -
Willens einer Zeit , wenn ein Weg. eine Lehre zwingend und
nachhaltig sein soll. Doch dies ist Fügung, ist Schicksal!

Quod deu* bene vertat !
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PROF . WALTER KLEMM
A. GRÜN ENBERG / W. HEISE / R . RICHTER

H . NADLER / H . BADER
HOLZSCHNITTE , RADIERUNGEN ,ZEICHNUNGEN
SEBALD -KERAMIK , BÜCHER

GEÖFFNET io- i UHR Z-S UHR SONNTAGS ii - i UHR

Badisches Landestheater .
Freitag , den 30 . März 5—7 Uhr . Sperr ». I . 1400 M .

Karfreitags -Konzerti
3 Kirchenkantaten für Soli , Chor und Orchester von

| J . S. Bach .

|
Dt« Ansfithrnng des Sieichsmtetengesetzes detr.

i Der Bezirksrat Karlsruhe hat in der Sitzung vom
| 27 . März 1923 die Hundertsätze zur Berechnung der
I gesetzlichen Miete für den Landbezirk Karlsruhe mit

Wirkung vom 1 - April 1923 ab wie folgt festgesetzt :
1 . Von der Friedensmiete ist für die Betriebs - und

Instandsetzungskosten der Betrag von 10"/, der Friedens -
niete abzurechnen . R . 668

2 . Zu der Grundmiete treten folgende in Hundert -
, atzen der Grundmiete ausgedrückte Zuschläge für :

a) die Steigerungen der Zinsen einer Belastung des
Grundstückes und die Steigerung der Kosten bei der
Erneuerung der Belastung 60 "/,b) die Betriebskosten
in Gemeinden ohne Umlage 3050 "/,in Gemeinden mit einem U mlagefuß von 1 —5 Jf 3200 "/,in Gemeinden mit ein . Umlagefuß v . über5 —10 .4 3300 "/,in Gemeinden mit ein . Umlagefutz v . über 10—15 Ji 3400 "/,
üsw - bei höherer Umlage von je 5 Jt je 100"/, mehr

Die vorstehende Festsetzung der Zuschläge für die
Betriebskosten ist ohne Einrechnung der Kosten der
Kaminreinigung zu verstehen .

c> Die Kosten laufend . Jnstandsetzungsarbeiten 3000 "/,6) Die Kosten grotzer Jnstandsetzungsarbeiten 3000 "/,
Karlsruhe , den 27 . März 1923.

Badisches Bezirksamt Abtl . II . O -Z . 32

Hauptgewinn «
der Badisch «« Wohlsahrts -Geld -Lotterte II . S «rt «.

Ziehung 18. März 1923 .
Rr . 36397 Mk . 60000 , Nr . 22629 Mk . 100 u . Prämie

20000 , Nr . 35977 Mk . 5000 , Nr . 1891, 11951 . 28236 ,31934 , 33588 je 1000 Mk . Die Gewinne zu 100, 50
und 30 Mk . sind in allen Losgeschäften und beim
Lotterieunternehmer und staatl . Lotterie -Einnehmer ,
Mannheim O 7, 11 einzusehen . Gegen Rückgabe der
Gewinnlose werden solche von obiger Firma ausbezahlt .
Am 16 . Juni ds . I . sind bis dahin nicht erhobene
Gewinne verfallen . B - 338

Die Ziehung der 4 . Klaffe der 81 . Preutzisch -Tüd -
dentsche « ( 847 . Prentzisch «« ! Klaffenlotterie
tvird nach planmätziger Bestimmung vom 17 . April bis
19 . Mai 1923 stattfinden <8 -348

Die planmäßige Erneuerung der Lose 4 . Klasse hat
bis spätestens Dienstag , den 10. April dS. IS ., abends

.6 Uhr , bei den zuständigen badischen Lotterieein¬
nehmern zu erfolgen , die auch Kauflose abgeben .

Karlsruhe , den 28 . März 1923 .
Landrshauptkaff «.

Sarl - r«he.
Hiermit kündigen wir den Rest unserer noch im

Umlauf befindlichen
4 % tocn Partial-Mgalionen vom Me 1906

4V, °/° W
gemäß § 4 und ß 3 der Anleihebedingungen zur Rück¬
zahlung auf de« 1. Juli 1928 .

Die Rückzahlung erfolgt zum Nennwert für jede
Obligation bezw . Teilschuldvcrschreibung zuzüglich der
am 1 . August bezw . 1. November 1923 fälligen Zins¬
scheine gegen Ablieferung der Stücke nebst Zinsscheinen
und Erneuerungsscheinen bei den hiesigen Bankhäusern

Rheinisch« Creditbaich Filiale Karlsruhe »
Straus & Co.,
Süddeutsch« DiSrouto -GesttlschastA^G . Fil . Karlsruhe ,Beit L Hamburger ,

und bei unserer Gesellschaftskaffe.
Wir sind bereit , die Einlösung sämtlicher Obliga¬

ttonen und Teilschuldverschreibungen zuzüglich der am
1 . August bezw - 1 . November 1923 fälligen Zinsscheinen
schon ab 8. April 1923 vorzunehmen . B - 341

KartSruh « , den 26 . März 1923.

_ Der Borstand .

Meikö-Regilttt.
Ettlingen . R .619

Zu Vereinsregister O .»
Z . 22 betr . Freie Turner
fchaft Ettlingen in Ettlin¬
gen wurde eingetragen :
Der Name des Vereins ist
geändert in Arbeiter Turn -
& Sportverein Ettlingen .
Ettlingen , 15. ! Närz 1923.

Amtsgericht £
Mauuheim . R .667

Zum Vereinsregister
Band IX O -Z . 39 wurde

Bcmctand «aigfeHyfff
Erhältlich in Karlsruhe : Drog .
W . Tscheming , Amalieostr . 19,
Drog . A, Vetter , Zirkel 15, Ecke

Adlerstraße .

LllllMWÜWstmm. 6. lontngeiM .
Karlsruhe .

Wir kündigen hiermit den Rest der noch im Umlauf
befindlichen , im Jahre 1897 von der mit uns ver¬
schmolzenen Unionbrauerei Karlsruhe ausgegebenen

4% igtit reiWldvelWeibllliges
gemäß § 4 der Anleihebedinguugen zur Rückzahlung auf
de» 1. Juli 1923 .

Die Rückzahlung erfolgt zu
ML 1080 .- für jedeTeilschuldverkchreibungzu Mk . 1000 --
ML 525 .- . . „ „ Mk . 500 .-
zuzüglich der am 1. Juli 1923 fälligen Zinsscheine
gegen Ablieferung der Stücke nebst ZinSscheinwi und
ZiuSschein -Anweisungen bei den hiesigen Bankhäusern

Rheiuisch« Lreditbauk , Filiale Karlsruhe ,
StrauS & Co.,
Süddeutsthe Discouto .GeseklschaftA.-G Fil .Karlsruhe »
Beit L. Hamburger ,

und bei unserer Gesellschaftskaffe.
Wir sind bereit , die Einlösung sämtlicher dieser

Tellschuldverschreibungen zuzüglich der am 1 . Juli 1923
fälligen Zinsscheinen auch schon ab 8 . April 1923 vor -
zunehmen . B342

Karlsruhe , den 26 . März 1923 -

_ _ Der Vorstand.
beute eingetragen : Männer -
gesangverei» Liederkranz
Mannheim - Waldhof , in
Diannhcim -Waldhof .

Mannheim , 23 . März 1923 .
Bad . Amtsgericht B . G . 4.

Mosbach . R .608
Zum BereinSregister Bd .

I O .-Z . 21 wurde einge -
tragen : Mosbacher Fuß -
ballverein 1919 in Mos¬
bach.
Mosbach , 15. März 1923.

Bad . Amtsgericht .

Selanntmacgung.
Mit Wirkung ab 1 . April

1923 tteten im Personen -
und Gepäckverkehr Tarif¬
erhöhungen in Kraft . Nä¬
here Auskunft erteilen die
Dienststellen . B . 337

Badenweiler ,
27 . März 192z .

Betriebsleitung derMüllheim -
Badeuwciler Eisenbahn -

Aktiengesellschaft .

» » » » » » > » » » » » »

Moninger Bier

unübertroffen
an Reinheit und Bekömmlichkeit

■ I

i ktreitise Ssichtrhürlt .
Berichtigung .

R . 658 . Baden . Im Kon
kursverfahren über das Ber ;
mögen des Schneidermei .
sters Josef Häring in Bade »-
ist anstelle des Rcchtsan
walts Reis , der Kaufmanr
Karl I . Kesiel in Bader
zum Konkursverwalter ev
nannt .

Baden , den 23 . März 1923
Der Gerichtsschreiber deS

bad. Amtsgerichts .

Selanntmaöiiinfl.
Die planmäßige Stelle

des Verwaltungsdirektors der
städtischen Hauptverwal¬
tung ( Gruppe X eventl . XI .
der städtischen Besoldungs¬
ordnung ) ist alsbald neu
zu besetzen.

Bewerbungen von Be¬
amten mit gründlicher theo¬
retischer » . praktischer Fach¬
ausbildung , auch im kom¬
munalen Rechnungswesen ,
unter Zeugnisvorlage und
m .Anstellungsbedingungen
bis zum 8 . April ds . IS .
erbeten . B .349

B --Baden , 28 . März 1923.
Der Oberbürgermeister .

Gemeinsamer Binnentarif der
DeutschenEiseubahu-BetriebS-
Gesellschaft (Badische Rebe«.

bahnen). Tfv . 1914 (79).
Nebenbahn - Badischer Güter -

taris Tfv . 393 (alt ).
Badisch-Württembergischer

Güterverkehr , Tarisheft 29 B,
Tfv . 299 (alt ).

Badisch-Pfälzischer Güterver -
verkehr, Tattfhcst ISS »

Tfv . 290 (alt).
Güterverkehr Deutsche Reichs-
bahu- Saarbahneu,Tarifheft 8,

Tfv . 298 - (alt) .
Westdeutsch- Südwestdeutscher

Güterverkehr , Tarifhest 1,
Tfv . 284a (alt ).

Rrichsbahutiertarif Tfv . 1894
(alt ).

Reichsbahngütertarif
Heft cid , Tfv . 4 ».

Badisch-Bayerischer Güterver¬
kehr, Tarifheft 13 B, Tfv . 77 .

Die Station Hasbachthal
der Nebenbahn Mosbach -
Mudau wird mit Wirkung
vom 1 . April d- I . ab für
den Güter - und Tierverkehr
geschloffen . B . 340

Berlin , 24 . März 1923 .
Deutsch« Eisenbahn -Betriebs -

Gesellschast Aktieuges .

Empfehlenswerte Bezugsquellen für die badische Landwirtschaft
Sonderbeilage zur Karlsruher Zeitung ( Badischer Staatsanzeiger )

Telephon 1568. Karl5rtlHS Kaiserstr. 201
Telegramm -Adresse : Landmaschine .

der Generalvertreter :
R . Wglf Akt . - Ges. , Magdeburg-Buckau für derenMotor u. Dampf - Dreschmaschinen .

Beste und billigste Bezugsquelle.

K. örtet, {Karlsruhe
45 Raiferallee 45

Sandwirtfcbaftlicfye Wafdjinen aller Ort
Spezialität in Wlilcfyfeparatoren

Reparaturen
Lieferung von örfaftteilen $u Zentrifugenund fflafcfjinen aller Syfteme
Anfertigung von Qaus-, 0of-, Straßen - und

- flügelpumpen etc .
-

ran
jeder Art, Ersatzteile usw .

erhalten Sie stets zu konkurrenzlos
billigen Preisen auf unseren Lägern
Karlsruhe , Boxberg , Rosenberg ,
Mosbach , Helmstadt , Waldshut ,
-- ---- Steinen , Radolfzell -- -- ---

Bad . landw .

Hauptgenossenschaft
- Abteilung Maschinen -

Karlsruhe i. B. Lauterbergstr . 3.

Die geographischen Grundlagen des
deutschen Volkstums

Von Prof . Dr . Norbert Krebs (Freiburg i. K )
(„Wissen and Wirken “ Band 4)

Grundpreis M. I .— X Schlüsselzahl des Buchhandels
Verlag O. Braun , Karlsruhe In Baden , KarlfricdrichstraBe 14 .

Gebr . Wülker
Karlsruhe i. B. Rüppurrerstr . 64

Beste , haadhabungssichere

Sprengkapseln und Zündschnüre
zum Sprengen von Baumstumpen

Pulverfabrik Ettlingen (Baden )
- Telephon Nr. 8 -

r-, Saat-
Patent EGGEN Neubeck
• iad vollendet praktischu .dauerhafteQualititswerk-

. Durch Serienfabrikation billigsteTagesprolse

Josef Neubeck , Rastatt
Druck der Karlsruher Zeitung .
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